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Die jetzige Hauptſtadt Lucknow liegt an dem Gumti , über den hier

zwei ſtehende Brücken führen , eine von Stein und eine von Eiſen . Die

Stadt , in der ſich der indiſche Aufſtand koncentrirt hatte , bis er der Be —

kämpfung der Generale Outram , §Havelock und Campbell erlag , beſteht

eigentlich aus drei Städten . Die Altſtadt mit 300,000 Einwohnern hat

enge Straßen , doch mehrere herrliche Moſcheen und den Perl 8
( Moti⸗Mahal ) , der durch ſeine Manuſcriptenſammlung we

—. —
iſt

ſüdöſtlich von ihr liegt an dem Gumti die nach europäiſcher We

Neuſtadt mit dem Luſtſchloſſe des Königs , Sarah Bakhſch , mit 0 reizen⸗

den Gärten und Wildparken , die von allen Reiſenden bewundert werden .

Die dritte Stadt , die auf der Nordſeite von dem Gumti beſpült wird ,

beſteht hauptſächlich aus Paläſten , Moſcheen und andern zum Cultus ge⸗

hörenden Gebäuden . Hier liegt auch der Palaſt der engliſchen Reſident⸗

ſchaft , in den ſich die Briten zurückzogen , als Lucknow in die Gewalt der

Aufſtändiſchen gefallen war . Doch nicht bloß durch ſeine Prachtbauten

und Zaubergärten , durch ſeine ſchwelgeriſche Hofhaltung und religiöſen

Feſte und Aufzüge war Lucknow von jeher berühmt ; es ' galt mit Recht

auch als das indiſche Athen , als die Stadt , wo die Gelehrten , Schrift⸗

ſteller und Dichter aus allen Gauen zuſammen zu treffen und ihre Ge —

danken , Whantaſien
und Träume auszutauſchen pflegten ! Mit Lucknows

Falle iſt der Sturz der letzten indiſchen Herrlichkeit vollendet .

Obgleich die muſelmänniſche Bevölkerung , der auch die geſtürzte

Dynaſtie angehört , nicht unbeträchtlich iſt , ſo darf Audh doch recht eigent⸗

lich das Land heißen , wo der Hindu - Typus ſich in den höhern Claſſen

reiner , kräftiger und tapferer , als anderswo in Hinduſtan , 8 hat .

Aus dieſem Grunde ließ die indiſche Compagnie mit Vorliebe hier ihre

bengaliſchen Sepoy - Regimenter anwerben .

Singapur .

Obgleich Singapur nicht zum eigentlichen Hinduſtan gehört , darf

doch eine Beſchreibung deſſelben , da es jetzt die erſte und wichtigſte Han

delsſtadt des Oſtens iſt , im vorliegenden Werke nicht fehlen . Seiner wich⸗

tigen kommerciellen Lage und Bedeutung wegen nennt man es das

Alexandrien des Orients .

Die Inſel Singapur war anfänglich ( 1818 ) eine engliſche Nieder⸗

ide

A

laſſung auf fremdem Gebiete , bis ſolche von dem Sultan , der hier herrſchte



( 1824 ) , an England abgetreten ward . Die Eingeborenen nennen die Inſel
Ugang Launa oder des Feſtlandes Ende . Die Stadt Singapur , von welcher
die Inſel ihren Namen hat , heißt malayiſch Singapura oder die Stadt
des Löwen .

Dieſelbe liegt am ſüdlichen Ende der malayiſchen Halbinſel auf einer
kleinen Inſel deſſelben Namens . Denſelben Namen trägt die Meerenge ,
welche durch Gruppen zahlloſer kleiner , verſchiedenſt geſtalteter und von
allen Seiten durch kleine Buchten und ſandige Baien ausgezackter Inſeln
gebildet wird . Hier beginnt das chineſiſche Meer , das den indiſchen mit
dem ſtillen

verbindet , weſtlich und an das Feſtland von
Aſien , öſtlich und ſüdlich an Formo oſa, Philippinnen , Palawan , Borneo ,
Banka u. ſ. w. Die Stadt Singapur ſoll von Abenteurern ge —

anfänglich von der Inſel Sumatra ausgewandert
gründet worden ſein , di

ſeien ; ſie gelangte aber erſt von dem Momente an , wo ſie in die Hände
der Engländer fiel , denen ſie der hier herrſchende Sultan mit allem , was
eine Meile im Umkreiſe la ig , abtrat , zu einiger Bedeutung .

Sie verdankt ihre Wichtigkeit der Lage zwiſchen Indien und China ;
da ſie zugleich am ſüdlichſten Ende des ganzen Continents von Aſien
liegt , ſo iſt ſie gleichſam das letzte Mittelglied zwiſchen der n Feſtland und
dem ausgedehnten Archipel großer und ergiebiger Inſeln , die in der Nähe
dieſes Schlußpunktes der alten Welt liegen . Da ſie ſelbſt keine eigene
Erzeugniſſe an die Ausfuhr abzugeben hat , ſo iſt ſie mehr nur als ein
Lagerplatz für dahin zum Verkaufe geſandte Waaren zu betrachten . Allein
das Anwachſen ihrer Bevölkerung und die Zunahme ihres Waarenverkehrs ,
ſo wie ſie in den letzten 5 Jahren vor ſich ging , ſind ohne Beiſpiel in
den Annalen der Geſchichte , was offenbar von der Betriebſamkeit und
dem praktiſchen Handelsgeiſte der Engländer herrührt . Ihre Bevölkerung
iſt binnen wenigen Jahren auf 60,000 Seelen geſtiegen und begreift Briten ,
Holländer , Portugieſen, Amerikaner r , Malayen , Hindus , Araber , Parſis ,
Birmanen , Siameſen , Chineſen , Japaneſen , wie Coloniſten von allen
den großen Inſeln der Umgegend in ſich.

Der Hafen von Singapur iſt außerordentlich maleriſch ; derſelbe hat
die Geſtalt eines Hufeiſens . Der Anblick der Stadt mit ihrer tropiſchen

1Ja

ſen

Vegetation und den Höhen , welche hinter ihr liegen , hat ſehr viel An
genehmes .

Menſchen aller Nationen verkehren mit dieſem Hafen .
einer gemiſchten einheimiſchen Bevölkerun ng mit Bewohnern aller fremden

KDieſer Verkehr
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Zonen macht , daß ſich ein wahres babyloniſches Sprachengewirr in den

Straßen der Stadt und auf den Handelsmärkten hören läßt . Man be⸗

hauptet , daß ſiebenzehn verſchiedene Sprachen und fünfzehn Dialecte ſich

alltäglich in Singapur hören laſſen . Die Stadt ſelbſt hat eine geſunde

und angenehme Lage , und die Umgegend beſticht das Auge durch das

Grün von Muskatnüſſen und Gewürzbäumen . Ihr wellenförmiger Boden

iſt wohl bewäſſert mit Strömen und Kanälen , die ihren natürlichen Lauf

haben , und zu Zwecken öffentlicher Betriebſamkeit dienen .

Die europäiſche Bevölkerung Singapurs überſteigt nicht die Zahl

von 300 , meiſt Briten , nur wenigen Holländern . Die Halbkaſten “) ſind

ie ſind wie auf Ceylon ,
ſehr zahlreich ; meiſt kommen ſie von Malakka ; f

zu Bombay und anderswo im Orient von dunklerer Hautfarbe , als die

Eingeborenen und phyſiſch geringer . Zu Singapur und Malakka über⸗

ragen ſie jedoch meiſtens intellektuell die unvermiſchten eingeborenen Racen .

Die Hälfte der Bevölkerung beſteht aus Chineſen ; dieſelben haſſen die

Europäer und ſind bei der erſten ſich günſtig zeigenden Gelegenheit oder

was ſie dafür halten , geneigt , über die geſammte europäiſche Bevölkerung

herzufallen und ſie zu ermorden . Dieß iſt um ſo auffallender , als ſie

gut behandelt werden , man ſie ſonſt nur nach dem hier allgemein gelten⸗

den Recht aburtheilt und es ihnen frei ſteht , die Inſel zu verlaſſen , ſie

auch den Handel ungehindert treiben dürfen . Viele derſelben haben ſich

Vermögen erworben ; der reichſte Mann Singapurs , früher ein Bettler ,

bis er durch Fleiß und Geſchäftskenntniſſe ſich nach und nach ein großes

Vermögen erwarb , ſtammt ſogar aus ihrem Lande .

Alles dieß war jedoch nicht geeignet , ſie für ein Volk , das ſie gaſt⸗

freundlich aufgenommen , günſtiger zu ſtimmen ; ſie unterhalten vielmehr

enge Beziehungen zu China , betrachten ſich fortwährend als chineſiſche

Unterthanen , die England keinen Gehorſam ſchuldig ſind , und trachten

bloß darnach , von dem Lande im Namen ihres Herrn und Kaiſers Beſitz

8

zu ergreifen . Die Gewalt der Mandarinen des Reiches der Mitte erſtreckt

ſich auf ſie , gerade als ob ſie noch zu dem Pöbel von Canton gehörten ,

Reisfelder am großen Canal anpflanzten oder Thee auf den chineſiſchen

Hügeln einſammelten . Sie ſind wilden und grauſamen Charakters , und

zu gleicher Zeit ſchlau und verrätheriſch geſinnt . Die Malayen haben

eben ſo viele wilde Leidenſchaften , und neigen ſich gerne zur Seeräuberei

) Miſchungen von Europäern und Aſiaten.
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hin ; trotzdem ſind ſie aber weniger gefährlich , wenn auch ſchwerer im
8Zaume zu halten , als die Chineſen . Der Theil der Stadt , der von II

Chineſen bewohnt wird , iſt in dem Grade unreinlich , daß es Niemand 1außer den Bewohnern ſelbſt darin aushalten kann .
I

Dadurch , daß ſo viele Völker ſich gleichzeitig auf einem ſo kleinen
Raume bewegen , hat die Scene etwas ungemein Maleriſches und in die
Augen Fallendes . Die Eingeborenen der verſchiedenen obengenannten
Inſeln der näheren und ferneren Umgegend , die Singapur , um Arbeit 6
und Unterhalt daſelbſt zu finden , aufſuchen , behalten ihre Lebensweiſe
und ihre eigenthümlichen Trachten bei , und geben ſowohl durch die Spra —
chen , welche ſie reden , als durch ihre ſonſtige äußere Erſcheinung kund ,
welchem Volksſtamme ſie angehören . ö

Karratſchi .

Karratſchi , an der Mündung des Indus gelegen , wird in kurzer Zeit
der wichtigſte Platz und Hafen Hinduſtans werden , da ſeine Lage eine
weit günſtigere als die von Calcutta , Madras und ſogar von Bombapy iſt .
Als ein äußerſt bequemer Hafen und ſicherer Ankerplatz wird es bald der

Hauptvermittler der Handelsbezüge ( Aus - und Einfuhr ) des nördlichen
Indiens und Seindes mit Europa ſein .

Sir Henry Pottinger war der erſte der höheren britiſchen Beamten ,
der zuerſt auf die Vortheile der Lage Karratſchis , falls das Industhal
durch Eiſenbahnen durchſchnitten würde , aufmerkſam machte . Karratſchi
iſt von ihm zum Knotenpunkt des See - und Eiſenbahnverkehrs , wenn der

letztere durch die vielbeſprochenen Euphrat - und Indusbahnen ſeine voll

ſtändige Entwickelung erlangt haben wird , zwiſchen dem Occident und
Orient beſtimmt .

Im Hafen von Karratſchi ſoll nach ihm bequemer Raum und Anker
platz für zwanzig Schiffe von 800 Tonnen ( und nebenbei für jede Anzahl
kleinerer Schiffe ) ſein .

Während des Aufſtands von 1857 hat ſich die militäriſche Bedeutung
Karratſchis unendlich gehoben . Die einſichtsvollſten Militärs Englands
ſprachen ſich dahin aus , daß Karratſchi beſtimmt ſei , das große Arſenal
des Pandſchabs und des nordweſtlichen Indiens zu werden , vielleicht das

Hauptemporium , wenn nicht die wirkliche Hauptſtadt Britiſch - Indiens . Es
iſt daher auch im Plane , Karratſchi zum Mittelpunkt der electriſcheu0 0 0
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